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Pastorale Chancen der kırchlichen Jugendarbeit

Zuerst WAalic klären VO eSSCH Chancen geprochen wırd Von den Chancen der
Jugend weıl die kırchliche Jugendarbeit dem Uunsch Menschen VO heute
Heılsdienst erweıst”? Von den Chancen der Kırche weıl CS der kırchlichen
Jugendarbeıt gelingt Jugendliche dıe Kırche einzuführen Schlagwort S1IC für
dıe Kırche „rekrutieren“? In dieser (Schein )Alternatıve wiırd der Grundkon-
tlıkt der nachsynodalen kırchlichen Jugendarbeıt aut kurzen Nenner
gebracht Die Lösung des Problems wırd zugleich Klarheıit darüber bringen, ob
111a och bereıt 1ST den Synodenbeschlufß ‚Zıele und Autgaben kıirchlicher
Jugendarbeıit SGIHERN Grundaussagen akzeptieren Den tolgenden
Ausführungen wırd der Synodenbeschlufß zugrunde gelegt wobel
Sınn ‚ Thesen ZJugendpastoral“ interpretiert wırd WI1E S1IC Herbst 1978
der Deutschen Bischoftfskonftferenz Fulda Z Beratung vorlagen

Gefährdete Identität

These Die pastoralen Chancen der Jugendarbeıt werden durch die (allerdings
gedeutete) Sıtuation UuNsScCI Menschen VO heute eröffnet Idiese Sıtuation heißt
gefahrdete Identität

Der Begriff der Identität wurde der Sozialpsychologie un Soziologıe
entwickelt un verdankt SCINCN heutıgen Inhalt VOT allem Mead
Goffmann Erikson und rappmann Wıe CS scheint löste dieser Begriftft

;
den der Persönlichkeit ab der aufgrund SCIHEGT Verbindung INIL dem Neuhumanıs-
I[11US eher individualistischen Sıcht des Menschen Vorschub leistete während
Identität MI1 Interaktion und Gemeıinschaft ASSOZ1ALLV verbunden 1ST

Eriıkson, der den Begrıiff der Identität SCLHECIHN Schritten tortschreitend
prazısıierte, Identität Gefüuhl das autf ZWCC1 gleichzeıtigen Beobachtun-
SsCcH beruht autf „der unmıttelbaren Wahrnehmung der CISCHCH Gleichheıit un:
Kontinultät der eıt un der damıt verbundenen Wahrnehmung, da{ß auch
andere diese Gleichheit und Kontinulntat erkennen c 3 Um diese Definition voll
würdigen können un dıe ede VO  a} „gefährdeten Identität als begründet
einzusehen, soll ıhr Inhalt herausgearbeıtet werden.

Der Mensch, der Identität gefunden hat, geht nıcht ı wechselnden Taten,
Stımmungen, Bedürfnissen aut Er verliert sıch auch nıcht ı den verschiedenen
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Rollen seınes alltäglıchen Lebenss, sondern 19 halt sıch 1ın seıiıner Eınmalıigkeıt durch
Identität hebt sıch also VO  a} der vergefßslichen Wechselhaftigkeit eınes Kındes ebenso
aAb W1€e VO  ; eınem ıchlosen Träger auch widersprüchlicher Eigenschaften. Dıiese
Selbsterfahrung des sıch durchhaltenden Bewulfitseins ıntegriert dıe Taten un
Stımmungen, In denen der endliche Mensch sıch zeıitlich auslegt; S1e bındet
zugleich die auf den Menschen als Erwartung un Anspruch treffenden Rollen
eıner Einheit Dıiese auts ındıividualistische Sıcht der Identität
könnte insotfern mıißverstanden werden, als S1e als einsame Leistung des jeweılıgen
Menschen wırd Dieses Mißverständnıis wırd durch dıe zweıte Aussage
korrigıert:

Identität wırd dadurch gefunden, da{fß die anderen Menschen, mıt denen eın
Jugendlicher zusammenlebt, dieses sıch durchhaltende Selbstbewufßtsein erkennen
un anerkennen, dafß S1e CS nıcht 1Ur realısıeren, sondern auch verstärken, ındem
Ss1e mıt dem Jungen Menschen realitätsgerecht umgehen. Identität 1St also auch das
Ergebnıis der umgebenden un einwıirkenden Miıtwelt. In der Interaktion wırd die
Gestalt gewordene Eiınmaligkeıit des einzelnen wahrgenommen, der sıch In der
Abtolge VO Begegnungen durchhält,; der die 1n ıh gESEIZLEN Erwartungen erfüllt,
der be]l Gruppenprozessen die ıhm zugedachte Miıtarbeıt eistet un damıt als eın

nehmender Partner geschätzt werden annn Krappmann faflßt beide
Aspekte 1in den kurzen Satz: „Ohne Identität ware 11an eın Niemand oder eın

c 4unkalkulierbarer Partner.
Da jedoch der gegenseıltigen Abhängigkeit VO personaler un soz1ıaler

Identität die Gefahr besteht, da{fß der eıne Aspekt der Identität auf Kosten der
anderen vernachlässıgt wiırd, tührte rappmann das Wort VO der „Identitäts-
balance5 e1n, dıe eın ausgeglichenes Verhältnis 7zwıschen personaler un sozıaler
Identität meınt, darın aber auch die Bezogenheıt der eınen aut die andere
unterstreicht und die sıch lebensgeschichtlich ergebenden Varıatiıonen dieser
Balance testhält Identität Alt sıch also LLUT dort finden, eınerseılts die
Eiınmalıgkeıit des einzelnen durchgehalten wırd un andererseıts zugleich die
Einmaligkeıt iın der Zustimmung der umgebenden Gemeininschatt „aufgehoben“ 1st

Nach dieser begritflichen Klärung ware 11U auszuführen, inwiıetern heute VO

eıner „gefährdeten Identität“ Jugendlicher gesprochen werden kann, die zugleıch
eıne Chance des Heıiılsdienstes kirchlicher Jugendarbeıt ausmacht.

Die Gefährdung der personalen Identität Annn dadurch geschehen, da{ß eın
Junger Mensch L1UTr 1mM Augenblick ebt und sıch ımmer VO seiıner eıgenen
Geschichte treispricht. ıne solche Einstellung ann ort iın der Pubertät einem
gaängıgen Verhalten werden, dıe utopischen Zielvorstellungen 1in die Zukunft
hınein mıtreılßen, da{ß die Vergangenheıt eintach VErTSECSSCNHN wırd Es ereignet sıch
also eıne Flucht ın dıe Zukunftt, VO  D sıch selbst wegzukommen. Das UÜbermor-
sCmH alleın ınteressiert un damıt Jjene zukünftige Identität, die eiınmal „eintrettfen“
wırd Je mehr 19808 die Zukunft durch Jugendarbeitslosigkeit, Atomangst un
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Umweltverschmutzung verdunkelt un verstellt 1Sst, mehr wırd eıne
Eınnıstung der Jugendlichen ın der Gegenwart (und ın ıhre vieltältigen Zusammen-
hänge) durch Resignatıon verhıindert. Wohl oreift manche Nostalgıe ın dıe
Geschichte zurück, aber auch dieser Rückgritft 1St eher traumhatt als wırklıch; 6S

scheıint nıchts mehr vorhanden, W as halt und zusammenhiäilt.
iıne andere Gefahr 1St diese: Angesıchts der Ablösungsprozesse VO  a} den

bısherigen Autorıitäten, VOT allem VO  } den Eltern, un aufgrund gescheiterter
Probe-Identifikationen machen Jugendliche des öfteren die Erfahrung, nıchts
se1ın, eıne Null e1n. Obgleıch eıne solche Identitätskrise öfter vorkommt, wırd
S1€e Ort ZUT Gefahr, eın Junger Mensch eınen solchen vorübergehenden
Zustand depressiv und/oder narzıßtisch für sıch testhält, vielleicht auch 1n der
unbewulfiten Absıcht, VO  e} jemanden entdeckt werden, der ıh „mütterliıch“
oder „vaterlıch“ betreut. Darın trate der miıfslingenden personalen Identität
och eıne ZEWISSE Regression hiınzu, die dort gerade eıner zeıtgenössıschen
Mentalıtät entspricht, mıt dem Begritt der „Bedürfnisbefriedigung“ eıne solche
narzıßtische Exıstenz gerechtfertigt wırd Eınes gelingt 1n Bedürfnis-
orıentierung siıcher nıcht: Entscheidungstähigkeit, in der sıch eın Mensch ach den
Maf(stäben des Realıtätsprinzıps verantworftet

Die sozıale Identität ann dadurch gefährdet werden, da{fß S1e sıch 1n eıne
Gruppenidentität autflöst. Selbst WENN eıne interaktioniıstische Sozlialpsychologie
dıe These vertreten scheınt, das Ich bestehe 1Ur in aktueller Kommunlikation,
wırd eıne solche Abdankung des sozlalbezogenen Menschen ZUgunsten der
Gruppe se1l CS der Grofßgruppe, sel e der Kleingruppe alles andere als eıne Hıltfe
Zr Selbstverwirklichung. Eın Jugendlicher wüuürde seın SAaNZCS Ich be] der Gruppe
SOZUSaßCNH ausleihen und eigentlich gerade keine soz1ıale Identität tiınden, be] aller
Geborgenheıit un Orıentierung, dıe ıhm ın der Gruppe scheinbar geboten werden.
Musterbeıispiele solcher gefährdeter Identität biıeten Lebensläufe VO  e} Jugendli-
chen, diıe sıch SOgENANNLEN Jugendsekten anschlossen.

Endlich ann die Identität dadurch gefahrdet se1n, da{fß das integrierende und dıe
Identitätsbalance ermöglichende Sınnangebot nıcht oder L1UT unzureichend
vemacht wırd Wahrscheinlich 1Sst 1es das Grundproblem uUuNseTeTr säkularisıerten
Gesellschaft, die sıch aut eıinen Wertpluralismus beruftt. Soll eın Junger Mensch 1n
seıner ınneren Spannung zwıschen personaler un sozıaler Identität ın eın Gleich-
gewiıcht tınden, bedarft N eınes übergeordneten Sınnes, WI1e Erikson Sagtl,
eıner „Ideologie“, eıner Weltdeutung, die ıhm ermöglıcht, sıch und seıne
Umwelt 6  akzeptieren  . Wo dieser Sınn tehlt un heute tehlt weıthın wırd
Identität verhındert bzw dıe 1n der Famıulie bereıts gestiftete Identität erneut

gefährdet. Natürlich annn eın solches Sınnangebot auch 1n der Identifikation mıt
eiıner bewunderten Person erfolgen. Was aber geschieht, Wenn diese Person nıcht

/ sıchentdecken ıst? Und damıt auch jener „‚Huter der MECUu gefundenen Identität
nıcht anbietet?
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Damıt sınd dıe wichtigsten Gefährdungen der Identität Junger Menschen
beschrieben, die wissenschaftlich aut dıe Begrifte Identitätsverwırrung, Rollendif-
ussıon gebracht werden®. Es 1St offensichtliıch, da in der konkreten Gefährdung
entwicklungspsychologische Note auf zeıtgenössısche, gesellschaftliche Zustände
treffen un diese einander gegenseılt1g verstärken.

In diesen Aussagen ZUr gefährdeten Identität 1sSt Insoweıt bereıts eıne Deutung
der Jugendsıtuation enthalten, als Ww1e€e übrigens jede Beschreibung eıner Sıtuation
ıhr AprıorIı hat — anthropologisch gesehen das Hıntinden Z Identität als für dıe
Jugendzeıt typısches Problem vorausgesetzt wurde und weıl terner eıne ExtIreme

Konsummentalıtät, eıne resignatıve Grundstimmung, eıne Gruppenorientierung,
der Mangel Sınnantworten, dıe toahlenden Identifikationspersonen 1m Hınblick
auf dıese Identitätsbildung gesehen wurden. Daf ın dieser heutigen Jugendsıitua-
t10N auch Freiräume angeboten, überkommene Wertvorstellungen aufgelöst und
( Werte entdeckt, viele relıg1öse Sınnangebote verbreıtet werden, wurde 1mM
Rahmen dieser Deutung ausgeblendet”.

Man darf dennoch diese Sıtuation eıne Sıtuation des geschichtlichen Übergangs
und des soz1ıalen Wandels 1n ıhren padagogıischen Implikationen beurteılen,
Ww1e CS Schmidtchen Cal, als den Konsequenzen seıner Untersuchung
schrieb: Aufgrund der nıcht unwıdersprochenen Ablösungsprozesse VO den
bısherigen Autorıitäten „mussen das Anlehnungsbedürtfnıs, das Orıientierungsbe-
dürfnıs, das Gewıinnen personaler Sıcherheit wichtig se1ln. Wenn die Kırche
gerade 1ın ıhren Jüngeren Mitgliedern, denen CS ın gewısser Weıse äAhnlich geht,
Anhaltspunkte für eıne solche Pastoral 1m soz1alen Wandel fande, ann könnten
völlıg neuartıge Formen eıner modernen relig1ösen Sozıialısatıon gefunden werden,
be] der iınsbesondere die Jungen Menschen nıcht das Gefühl haben, sogleich VO

ıhren Freiheiten aufzugeben, dıe S$1e mehr oder wenıger eıidvoall erworben
haben. .“} Schmidtchen beschreıibt den Inhalt eıner aktuellen Identitätstindung miıt
den Begritten: Anlehnungsbedürtnis, Orientierungsbedürfnis, Gewıinnen eıner

personalen Sıcherheit und 1es alles 1m Horıiızont eıner NC  e CWONNCNHNECN
Freiheit. Inwıeweıt 1es 1ın der Tat eıne Herausforderung die kırchliche
Jugendarbeit 1St; wırd sıch ın der zweıten und drıtten These erweısen.

Der Glaube Integrationstaktor VO  H Identität

These Die pastoralen Chancen der Jugendarbeıit werden auch durch den
Autftrag der sendenden Kırche bestimmt (evtl auch begrenzt). Der Auftrag heißst,
den kırchlichen Glauben als Integrationsfaktor VO Identität nahezubringen.

Dıie pastoralen Chancen der Kırche werden also dem Aspekt der christlı-
chen Identität gesehen. Was muf{fß dieser christlichen Identität verstanden
werden, WI1E Aflt S1e sıch ach dem Zeugn1s kırchlicher Dokumente legıtimieren?
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Aus den Aussagen der vorausgehenden These wurde deutlıch: YSI eın Sınnge-
füge stiftet die Identitätsbalance VO  a personaler und soz1ıaler Identität. Dieses
Gefüge ann 1U VO den verschiedenen Sınnantworten bestimmt se1n. ıne
christliche Sınnantwort könnte 8803  ' tormulieren: der Mensch begreift sıch
endgültig VO  } dem Jesus Christus er, mı1t dem e sıch auft Leben un Tod
ıdentifiziıeren annn Wıe ftormt NUu  an) diese Grundaussage des christlichen Glaubens
eıne christliche Identität?

Wäiährend die Identität des Menschen VOT allem durch die Erfahrung der
Endlichkeıt 1n Raum und eıt gefaährdet 1St, spricht die christliche Sınnantwort dem
einzelnen eın endgültiges Heıl, also Wohl- und Gutseıin Sıe Cut 1es immer ın
eiınem doppelten Bezug: eınmal 1in Beziehung ZUT konkreten Gemeıinde des Heıls,
Z anderen 1mM unabdıngbaren ezug dem (SOFft des Heıls, Bezuge, dıe beıide
VO  } diesem (sott her gestiftet sınd un 1mM überkommenen Sprachschatz „Gnade“
geNaANNTL werden. In 7We] Dimensionen hıneın wırd also eın Heılsındividualismus,
der Identität eher verhindert, aufgebrochen: horizontal hın aut dıe Heilsgemeinde,
vertikal (und darın och einmal die Heilsgemeinde umgreifend) aut denN-

denten (SOÖf£ Gerade 1n letzterem wırd offenbar, WwW1€ un: da eıne christliche
Identität 1ın dem 1ın Jesus Christus sıch offenbarenden, heilschaffenden Gott
begründet ISt Wollte 111l diese identitätsstiftende Sınnantwort mıt Worten des
Apostels Paulus formulieren, muüuftte 1LLLAall den Menschen eınen „zweıten Christus“
NECNNECIL, mülfste INan Sagch, da{fß der „Chrıstus iın mMır  C die unverwechselbare
Einmaligkeıit des Menschen letztlich ausmacht bzw mıtbegründet.

Ist schon dıe humane Identität 1n der Interaktiıon dialogisch, weıl aufgerichtet
zwıischen dem Ich un dem Du b7zw den anderen, 1St diese eben beschriebene
christliche Identitätsbalance 1ın eınem 1e] tieferen Sınn dialogısch, weıl nämlıch
Wort und Antwort VON, un ın Jesus Christus. Diese neuartıge Interaktiıon wırd
VOT allem 1n der christlichen Gemeıinde als dem Ort soz1ıaler Identität greitbar,
ımmer überantwortet un auUSgESECELZL dem Dienst der Welt

Damlıt aber ragt dıe christliche Identität ın das Geheimnıis (sottes hinein, S1e
gewınnt eıne unübersehbare Nichtaussagbarkeıt und eıne Zewılsse „Vagheıt?; WEeNn

iINnan den Tatbestand negatıv tormulieren 1l S1e gewınnt aber auch das
gleiche pOSItIV AauUSZUSaßCH eıne Offenheit für eıne Je orößere, dem Glauben
erschlossene Verwirklichung, Ww1e€e S1e als Tendenz und Sehnsucht ımmer auch 1m
menschlichen Identitätsbewufltsein erfahren wırd als dynamısche Unbegrenzt-
eıt Der Mensch 1St un bleibt (sıch selbst un den anderen) eın Geheimnnıis.

Diese Ausführungen usammentassend alst sıch mıt Schneider „Mag
VON der interaktionıstischen Sıcht A4AUS Identität eın tester Begriff se1n, sondern 1n
jedem Ablauf der Interaktıon NEU aufgebaut werden, wırd christlich Identität
ZW aar eınerseıts auch Je NC  c 1n der Interaktiıon der Partner erwerben se1n, aber
andererseıts 1n der vertrauenden Zuwendung dem, der 1ın unwandelbarer Ireue

<11sıch dem Menschen 1ın Jesus Christus hat, werden.
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ıne solche Sıcht des christliıchen Glaubens (und Dienstes) ın diesem Zusam-
menhang mıiıt der Kategorıie Identität begriffen wırd neuestens ach den
Dokumenten des 7 weıten Vatikanischen Konzıls, ach dem UnrechtCs
Hen Apostolıischen Schreiben Pauls VI „Evangelıi nuntıiandı“ un der Enzyklıka
Johannes Pauls I1 „Redemptor homiınıs“ als Selbstverständnıis der Kırche artıku-
hert. So schreıibt Johannes Paul I1 1ın seiıner ersten Enzyklika: „Da also der Mensch
der Weg der Kırche Ist, der Weg ıhres alltägliıchen Lebens un: Erlebens, iıhrer
Aufgaben un Mühen, mMu sıch die Kıirche unserer eıt ımmer wıeder MNECUu die
‚Sıtuation‘ des Menschen bewulfst machen. Sıe mu{fÖß seıne Möglichkeiten kennen,
dıe eıne ımmer U Rıichtung nehmen und ZUTLage LELCNS zugleich 1aber mu die
Kırche die Bedrohungen kennen, die ber dem Menschen hängen. S1e MUu: sıch a ]]
dessen bewußt se1ın, W as offenkundıg dem Bemühen entgegensteht, das Leben der
Menschen ‚ımmer humaner gestalten‘, damıt alle Bereiche dieses Lebens der
wahren Würde des Menschen entsprechen“ (28)

In allen diesen Aussagen trıtt eın, W as Kasper bereits aufgrund des Zweıten
Vatıkanums als Heıilssendung der Kırche definijerte: „  Is Heilssorge ISt der Diıenst
der Kırche aber orge den einen un gaNzcCch Menschen un die eıne un:

Welt,; ıhr Wohl- un Heilsein un nıcht zuletzt ıhren Frieden und
ıhre Eınheıt, die L1LUT 1n eıner gerechten un treiheitlichen Ordnung möglıch
sınd

Dieser verstandene einmalıge un yanzheıtliche Diıienst der Kirche krıitisiert
ınfolgedessen manche Verwirklichungen des Dienstes 1n der heutigen Jugendar-
eıt Er krıitisiıert dıe spirıtualıstische Orıentierung eher restauratıver Gruppilerun-
ZCNH, dıie Junge Menschen 1ın eın solches „relig1öses (zetto- führen, dafß S1e Gefahr
lauten, den Bezug ZUT.: heutigen Kırche iın der modernen Welt verlieren!. Er
kritisiert ebenso eıne einseıltige, polıtische Urıentierung anderer Jugendverbände,
die nıcht zuletzt 1n der unkritischen UÜbernahme philosophischer un SOZ1alpsy-
chologischer Theorien die spirıtuelle Orıentierung, Jjenes in der TIranszendenz
eruhende Sınnangebot der Kırche, tür sekundär erachten scheıint: enn 6S 1St
doch iımmerhın verräterisch, WwWenn CS 1m Entwurt den „Orıientierungspunkten
1978“ eınes kırchlichen Jugendverbands heißt „Jesus Christus dient unls quası als
Lernmodell. 14

(CGGanz anders formulijerte der Synodenbeschlufß ‚Zıele und Aufgaben kirchlicher
Jugendarbeıit“. Ausgehend VO  } der Lebenssituation des Jugendlichen, die in ıhren
entwicklungspsychologischen W1e€e gesellschaftlichen Bedingungen gesehen wırd,
benennt das „personale Angebot“ als zentrale Kategorıe des kırchlichen
Dienstes. Dieses personale Angebot annn aber deshalb iıdentitätsstiftend wiırken,
weıl C eıne Gemeinde mı1t sıch bringt un ın allem eınen Mafistab S  5}
namlıch jenen Jesus Christus, dem Ma{fiß nehmen 1St, WenNnn eın Junger Mensch
seine eıgene Selbstverwirklichung entwirtt und anstrebt. Es heißt iın dem genannten
Synodenbeschlufß: Kırchliche Jugendarbeıt „mufßs den Jungen Menschen erleben
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lassen, da{fß gerade der christliche Glaube mehr als alle anderen weltanschaulichen
Angebote den Weg ZUT Selbstverwirklichung treimacht un auf rage
ach Sınn, Glück un Identität antwortet dıie auch dıe rage ach dem
Glück dem eıl un der Identität aller einschließen mu{ß$‘ „Kırchliche Jugendar-
beıt kontfrontiert den Jugendlichen MI1tL Jesus Christus In ıhm wırd C1iNEC ME

Wirklichkeit des Menschen un SCINET Welt sıchtbar, die alle gewohnten Ma{fßstäbe
endgültıig un unüberbietbar Ssprengt C1INC Selbstverwirklichung, dıe sıch Banz dem

<15unvertügbaren Eingreiten (sottes verdankt
[Dieses die Selbstverwirklichung durch Jesus Christus ermöglichende personale

Angebot besitzt Vorrang VOT dem Sachangebot Selbst WEeNnNn annn die
Teilgabe Glauben, also dem identitätsstiftenden Ma{fistab vieltältigen
Aktıvıtäten verwırklichbar 1ST wırd diese Teilgabe als die entscheidende Bestim-
INUuNs un damıt als dıe Begrenzung des kiırchlichen I dienstes sıchtbar Dieser Sınn
AUS Jesus Glauben übernommen, verändert wesentlich annn auch jeweıils den
Charakter des jeweılıgen Idienstes

Im übrıgen kommt C1iMN verstandener I dienst der Kırche auch den Erwartungen
des heutigen Katholiken Nach den Ergebnissen der bekannten Synoden-
umfragen verlangen die Katholiken VO ıhrer Kırche da{fß das soz1ıale ngagement
und dıe spirıtuelle Urıentierung untrennbar miıteinander verbunden sejen  16 Beides

eısten macht auch den einmalıgen Dienst der Kırche dem Jungen Menschen
AaU»>, der SCHT6I: Identitätsfindung gefahrdet 1ST Es leuchtet C1N, da{fß gerade dieser
Lienst eCi1HE orößere Chance hat dem Menschen be] SCINCT Identitäts-
tindung helten, als Glaube überhaupt dıe vieltältigen TIHG6TEN Tendenzen und
Ausrichtungen Jungch Menschen konzentriert autf C1INC Mıtte hın aut das
Glaube getestigte Ich Daf eiINE solche Sıcht des Glaubens heute stark
Vordergrund der psychologischen Analyse des Glaubensvollzugs steht beweıst
eiınmal mehr, da{fß der moderne Mensch den Glauben der Tat als eıl un damıt
als Hıltfe Z (von (SOf£ geschenkten) Selbstverwirklichung erfahren ll Das
IThema Identität un: Glaube dient dabei zugleıich der Neuentdeckung der Heılszu-
Sapıc (sottes Zeıt, ı der dıe psychische Belastung des Menschen alles
andere hervorbringt als ıiNNere Harmonie*

Die Chance der Jugendarbeit besteht abschliefßend darın, personalen
Angebot zugleich Sınn Aaus Jesus Christus vermitteln, der die Balance VO

personaler und sozıaler Identität ermöglıcht, und Glaubensvollzug
eröffnen, ıh einzuführen und einzuüben, der rundum heilsam 1ST

Identitätsstiftende Aktiviıtäten

These Im konkreten pastoralen Iun der Kırche mıiıt (und an) ungen
Menschen VErECIN1ISCH sıch dıe Chancen des Jugendlichen IN dem Auftrag der
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kırchlichen Jugendarbeıt. Dıiese Einheit gelıngt besten in identitätsstiftenden
Aktıivıtäten.

Von Erikson STAaM MT der Satz „Identität 1St OTrt gesichertsten, S1e
1n Aktıvıtät begründet 1St  ':r18 Wıe unmıttelbar einleuchtend eın solcher Satz auch
1lSt, i ISt gerade Ort eınem ersten Mif$verständnis auUsSgeSELZL, Jugendliche eıne
solche Sınnbedrohung ertfahren, da{fß S1e 1in „‚actıon“ ausbrechen. Döbert Sagt
AA e „Actıon absorbiert die beteiligten Indıviduen, tragt sıch selbst, schneidet alle
Fragen ach dem Sınn des augenblicklichen Handelns ab Der einz1ıge Sınn, den
solches Handeln och Jenseıts der Handlung selbst hat, besteht darın, da{fß INan 1n
Actıon ‚Charakter‘ beweısen annn  « Damlıt aber schützt „act1on“ etwa ın
Kriminalıtät, 1n der Hektik des Motorradtahrens oder des Tanzens VOT der
drohenden Sınnlosigkeit. Diese MOMENLAN Ertüllung aber 1St gefährdet; enn
„WCNnN CS dann durch ırgendwelche bıographischen Zutälligkeiten schließlich A WAC)
kommen sollte, da{fß sS1e die ihnen Vertraute Ebene des selbstvergessenen Handelns
verlassen mussen, sınd S1e mıt dem Nıchts konfrontiert  u19 Um eıne solche
Scheinaktivität ann CS sıch be] der j1er geforderten Aktıivıtat also nıcht handeln,
nıcht zuletzt deshalb, weıl eıne relıg1öse Sınnstiftung dabe] Banz AaUus dem Blick
gerat.

Eın weıteres MifSverständnis könnte darın beruhen, da{fß diese Aktıvıtät sıch
nıchts anderem Orıentieren habe als Jugendlichen Bedürfnissen, deren
Befriedigung heute ZUuUr entscheidendsten padagogischen Kategorıe hochgespielt
wırd Unbestreıitbar 1St, da{fß jene grundlegenden Bedürtnisse, W1e€e s$1e Grom
aufgewıesen hat (Bedürtfnıs ach emotionaler Ertahrung, schöpterischen Aus-
drucksmöglichkeiten, Kontakt, Gemeıinschaft, Wertorientierung, Sinn)- , Ansatz-
punkte des Dienstes der Kırche Jugendlichen sınd Unbestreithar 1St ferner, da{fß
CS Bedürftfnisse 21Dt, die sıch iın ıhrem Drang ach Ertüllung unautfhaltsam
durchsetzen. Dennoch steht fest: der Mensch 1St nıcht der Funktionär seıner
Bedürtnisse. Nıcht Unrecht spricht Affemann davon, daflß der moderne
Mensch Selbstverwirklichung 1U  — dıe Erfüllung VO Bedürtnissen verstehe.
„ Wır verkennen aber, da{fß Selbstverwirklichung mehr och Verwirklichung
menschlicher Grundgegebenheiten IsSt Sollen S1Ee ZUuUr Entfaltung kommen, 1st
umgekehrt oftmals Warten auf dıe Erfüllung VO  w Wünschen der Sal Verzicht
ertorderlich. Reıiten 1St nıcht 1Ur MIt Lust, sondern ebenso mıt Leiden verbun-
en  21 uch die „bedürfniserfüllende“ Aktivität annn esS der Jugendarbeit
nıcht gehen, Wenn sS1e tun wıll, den Jugendlichen ZUT Identität
verhelten. Das Schlagwort VON der „bedürfnisorientierten Jugendarbeıt“ 1St also
NUu  — mıt Unterscheidungen brauchbar““.

Posıtıv tormuliert geht CS erstens Aktiviıtäten, die das Engagement Junger
Menschen ermöglıchen, weıl S1e ın diesem Eınsatz, in diesem Tun ıhre Lebenstra-
SCHh (kritisch) bearbeiten können. Dabej stehen annn die „subjektive Bedeutung
VO Inhalten“, der „Gebrauchswert“ Hornsteın) 1mM Vordergrund.
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implıizıt der explizıt, 1St annn eıne rage zweıter Ordnung. Gelingen solche
Aktivıtäten, annn Jugendliche: „das macht “  Sınn das heißt doch, da das
Tun selbst eınen Sınn mıt sıch bringt.

Es geht ann 7zweıtens Aktıvıtäten, die 1mM Sınn der Synode eın
„personales Angebot“ ermöglıchen, be] dem Glaube also sıtuatıonsgerecht und
lebensdeutend ertfahren wırd Christlicher Glaube wırd hıerbel als Praxıs, nıcht als
Theorie verstanden. Er erötffnet die Erfahrung, da{fß die Botschaft Jesu das Leben
bestimmen, Lıragen, pragen, ertüllen vermag.

Nımmt I1n diese Bestimmungen VO iıdentitätsstiftenden Aktivıtäten CTHST;
ergeben sıch 1m VOTauUs onkreten Beispielen einıge Fragen manche Zielgrup-
pCN Fragen die haupt- und ehrenamtlıchen Miıtarbeiter 1n der kırchlichen
Jugendarbeıt, inwıeweıt sS1€e eıne „spiırıtuelle Kompetenz“ besitzen, inwıeweıt CS

ıhnen gelıngt, dıe Deutung des Glaubens 1n den Lebens- un Erfahrungsbereich
Junger Menschen einzubringen. Fragen die christlichen Gemeıinden: ob S1€e „pfras
aktıv“ und „pro-aktıv“ sınd oder LLUT „re-aktıv“. Prä-aktiv wuürde bedeuten, da{fß S1E
sıch 1ın eıner Oorm vorauslaufender dorge un vorausdenkender Toleranz 1in die
Lebenssituation der Jugend hineinbegeben un ıhr AUS dieser Problemsicht Annn
entgegenkommen. Allein eıne solche Vorgehensweise erlaubt eın produktives
Bearbeiten VO Konfliktsituationen un vermeıdet Jjenes ermuüudende Reagıeren, das
1MmM Ende ABEbe 1n Rechthaberej (1im Pochen aut Orthodoxie) besteht. Fragen die
Kırche überhaupt: ob sS1e aut diese Weıse sıch autf die schwierige Verständigung mıt
der Jungen (GGeneratıon einlassen ll Hört S1€e auch Jjene Fragen, aut die S1e nıcht
unmıttelbar eıne AÄAntwort weıif6? Erlaubt S$1e auch Jjene Experimente, iın denen S1e
selbst „mıtgenommen“ wırd?

Die Verwirklichung dieser Grundsätze könnte 1U ın exemplarıschen Modellen
vorgeführt werden. Hıngewılesen se1l aut den „Club 86“ 1n Ludwigshaten, 1ın dem
seıt Jahren mıt lernbehinderten Entlaßschülern eıne autbauende Jugendarbeit
geleistet wiırd; auft die „Sternsingeraktion“, 1n der alljährlich VOTr allem dıe IT bıs
15)ährıgen sıch für dıe Not der Kınder unJugendlichen ın der Drıtten Welt „SINN-
bringend“ engagıeren; aut dıe relig1öse Woche in Mönchengladbach, 1ın der mıiıt
steigenden Teiılnehmerzahlen Jugendliche 1ın kleinen Gruppen sıch für eıne christlı-
che Exıstenz bereiten: auf Aktiıonen VO Jugendverbänden.

Vermutlich wırd eıne zeıtgemäalßse Auspragung der iıdentitätsstittenden Aktivıtä-
ten och mehr ın Rıchtung kleinerer Aktionsgruppen Jugendlicher gehen mussen.
In diesen überschaubaren Gruppen ann eın Jugendlicher sıch finden (und auch
geborgen tühlen), ındem 1mM Dienst anderen mıtarbeıtet un dabe] auch seıne
eıgenen Lebensprobleme bearbeitet. Ziele solcher Aktivitäten könnten dıe
„Betreuung“ VO Gastarbeıiterkindern se1n, dıe Information ber un die Aktıon
für die Dritte Welt, lokale polıtische und soz1ıale Fragen VO Umweltschutz bıs
ZU Bau VO Kınderspielplätzen, auch lıturgische Arbeıtskreise, die CGsottes-
dienste der Pfarrei verlebendıgen.
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Wenn 6S 1mM Verhältnıis dieser Aktionskreıise ZUT Pfarrgemeinde Konflikte Zäbe,
die 1m Pfarrgemeinderat Schwierigkeiten tührten, könnte 1LL1all solche
Auseinandersetzugen VO  e vornhereın vermeıden suchen, indem diese Aktions-
kreıse 1Ur 1n eiınem losen Kontakt Z Gemeıinde lebten, OTrt aber eın Heimatrecht
hätten. Wenn CS auch A  ANUr. ein loser Kontakt ware, beinhaltet er dennoch die
Möglichkeıt der Begegnung 7zwıischen Jugend un Kırche, 7zwischen Jugendlichen
un Erwachsenen eıne Möglichkeıit, die für eıne realistische Weltsicht Junger
Menschen, die Wirklichkeit AauSSpCeITCN, nıcht unwichtig 1St

Christliche Identität 1St heute gefragt, W1€e jener Bewunderung teststellbar 1St,
die Jugendliche Multter Teresa un oger Schutz entgegenbringen. Beide werden
gewilß auch deshalb bejaht, weıl 1n ıhnen eıne Identität aufleuchtet, die nıcht
un: unbeweglıch iSst, sondern sıch auf die ewegungen iınnerhalb der Menschheıt
einlafst, die sıch mMiıt den Jugendlichen auf den Weg macht. Dieses Unterwegsseın
mMiı1t Jungen Menschen bringt ann auch dıe Kompetenz, S$1e mıt autf den Weg Jesu
nehmen. So bleibt Ende L1UT die „Weggenossenschaft“ Hemmerle) mıt

Jungen Menschen.

NGEN

Die „Thesen zur Jugendpastoral“ wurden bıslang nıcht publiziert. Eıne pastoral überarbeıtete, teilweise verzerrende
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